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Gartenschau-Jury besucht im Sommer Furth
Politischer Aschermittwoch der Freien Wähler – Aufstockung des Bauamtes gefordert

Furth im Wald. Die Freien Wähler
hielten auch heuer am Aschermitt-
woch an ihrem bodenständigen
Fischessen samt Wirtshausdiskurs
fest. Sie hatten Mitglieder und
Freunde ins Gasthaus „Stangerl am
Platzl“ eingeladen. Dabei gab es
nicht nur lecker zubereiteten Fisch,
auch kommunalpolitische Themen
wurden von den drei Rednern auf-
gegriffen: FW-Vorsitzender Anton
Schmidt behandelte die Straßen-
ausbaubeiträge (Strabs), zweiter
Bürgermeister Michael Mühlbauer
die geplante Landesgartenschau in
der Grenzstadt und Stadtrat Oskar
Mühlbauer die bauliche Entwick-
lung der Stadt.

| 430 Unterschriften in Furth
gegen Strabs gesammelt
Toni Schmidt blieb die Begrü-

ßung vorbehalten, wobei er
schmunzelnd meinte: „Viel sam ma
net, oba guat samma ...“ Erfreulich-
gerweise habe man inzwischen in
Furth rund 430 Unterschriften ge-
gen die „Strabs“ gesammelt. Die
Aktion werde noch bis Ende Febru-
ar weitergeführt. „Eine gute Idee
erkennt man daran, dass sie geklaut
wird“, bemerkte er schmunzelnd.
Der Antrag der Freie-Wähler-Frak-
tion im Landtag zur Abschaffung
der „Strabs“ sei im Herbst 2017
noch abgelehnt worden; Mitte Janu-
ar, also vor vier Wochen, habe die
CSU beschlossen, sie abzuschaffen.
Die Erkenntnis komme spät, aber
das sei auch bei der Abschaffung
der Studiengebühren und des G8 so
gewesen.

Bei der Strabs geht es laut
Schmidt um gleichwertige Lebens-
verhältnisse in Bayern. Finanz-
schwache Kommunen wie Furth im
Wald seien gezwungen, alle Mög-
lichkeiten der Steuer- und Abga-
benerhebung abzuschöpfen, also
die Straßenausbaubeiträge zu for-
dern. Die beabsichtigte „Kann-Re-
gelung“ helfe nur den reichen Kom-
munen. Das seien in Bayern immer-
hin rund 30 Prozent; sie können
dann auf eine solche Satzung ver-
zichten, so wie München. Welche
Widersprüche sich daraus ergeben,
zeigt laut Schmidt die notwendige
zweite Stammstrecke in München:
rund 1,3 Milliarden Euro Zuschuss
vom Freistaat Bayern, etwa 1,5 Mil-
liarden Euro Zuschuss vom Bund:
die Bahn ist mit 177 Millionen Euro
beteiligt; die Stadt München trägt
161 Millionen Euro (also fünf Pro-
zent). Sein Fazit: Wenn solche Ver-
kehrsprojekte in den Ballungszen-
tren zu 90 Prozent aus allgemeinen
Steuermitteln finanziert werden,
müsse das für den Erhalt der Stra-
ßen in den Städten und Gemeinden
ebenso gelten. Es gehe aber nicht
nur ums Geld, sondern auch um Ge-
rechtigkeit. Die Stadt – somit alle
Bürger – trage schon immer und

grundsätzlich einen Anteil der Kos-
ten. Dafür erhalte man Zuweisun-
gen zum Haushalt. Die Anlieger be-
zahlen die erstmalige Herstellung
der Straße, dies werde auch weiter-
hin der Fall sein. Wenn aber später
eine Sanierung ansteht, wird der
einzelne Anlieger, der seine Straße
schon einmal bezahlt hat, entlastet
und der Anteil von allen übernom-
men. Denn es gehe um öffentliche
Straßen, die jedermann benutzt hat.
Und es gehe ums Verursacherprin-
zip. Schmidt behauptete, dass die
wenigsten Straßenschäden von den
Anliegern selbst verursacht werden.

Doch wo soll das Geld herkom-
men? Der Bund nahm 2015 allein
mit der Kfz-Steuer 8,8 Milliarden
Euro, mit der Mineralölsteuer 39,6
Milliarden Euro und mit der Lkw-
Maut 4,5 Milliarden Euro ein. Das
waren fast 53 Milliarden Euro Ein-
nahmen des Bundes durch den Stra-
ßenverkehr. Die Reform des Länder-
finanzausgleiches bringe Bayern
1,35 Milliarden Euro.

| Prioritätenliste für örtliche
Straßensanierungen nötig
Schmidt betonte abschließend:

Die Strabs sei noch nicht abge-
schafft. Es brauche nach wie vor
den Druck auf den Landtag, diese
Ungerechtigkeit zu beheben. Die
FW-Fraktion mache auch Druck im
Stadtrat, dass hier in Furth im Wald
was vorangehe. Das müsse auch
sein. Seit Jahren fordern die Freien
Wähler eine Prioritätenliste, die
konsequent und der Reihe nach ab-
gearbeitet werden sollte. Es werden
grundlegende Erneuerungen, kos-
tengünstige Teilsanierungen (zum
Beispiel in der Konrad-Utz-Straße)
sowie Erhaltungsmaßnahmen ge-
fordert, um größeren Schäden vor-
zubeugen. Die Sanierung der Furt-
her Straßen werde die Daueraufga-
be der kommenden Jahre mit einem
klaren Ziel sein: Mittel- bis lang-
fristig das marode Straßennetz wie-
der auf Vordermann zu bringen.

Zweiter Bürgermeister Michael
Mühlbauer behandelte die geplante

Landesgartenschau in Furth im
Wald, ein Thema, das ihn, wie auch
Erich Hofmann – ebenfalls Mitglied
des Gärtnereiverbandes – seit vielen
Jahren beschäftige. Der erste Ter-
min fand 2005 im ATT mit der Ge-
schäftsführerin der Gartenschau-
Gesellschaft, Dagmar Voss, und
Bürgermeister Reinhold Macho
statt. Ziel: Eine grenzüberschrei-
tende Gartenschau auszurichten.
Machos Nachfolger habe eine Lan-
desgartenschau als Quatsch und Il-
lusion bezeichnet. Unter Bürger-
meister Bauer wurde dieses Thema
wieder aufgegriffen.

Mühlbauer ist überzeugt: Mit den
Gartenschauen werden bleibende
Werte geschaffen. Städtebauliche
und landschaftliche Nachhaltigkeit
seien hier nicht nur Schlagwörter,
sondern Realität. Durch Garten-
schauen werden aus Industrie-, Ge-
werbe- und Siedlungsbrachen blü-
hende Landschaften und nutzbare
Erholungsflächen. Gartenschauen
tragen in besonderer Weise zur Be-
lebung und Verschönerung des
Ortsbildes bei.

Am Beispiel der Stadt Tirschen-
reuth, die im Oktober 2017 von ei-
ner Further Delegation besucht
wurde, erläuterte Mühlbauer auch
das staatlich geförderte Projekt.
Tirschenreuth war hoch verschul-
det, aber mit seinem engagierten
und euphorischen Bürgermeister
wurde ein nachhaltiger Nutzen ge-
schaffen. In Furth werden derzeit
Konzepte und eine Machbarkeits-
studie entwickelt. Die anhängigen
Konzepte würden die gesamte Stadt
verändern. Die Jury werde kurz vor
dem Drachenstich Furth besuchen.

25 Parzellen im geplanten
Baugebiet „Aufelder“
Stadtrat Oskar Mühlbauer als

„vorbelasteter Angestellter beim
Landratsamt“ nutzte sein Stecken-
pferd zu einem Vortrag übers Pla-
nen und Bauen in Furth im Wald. Er
behandelte das neue Wohnprojekt
„Aufelder“ an der Eschlkamer
Straße. Dort sollen rund 25 Wohn-

bauparzellen für Ein- und Zweifa-
milienhäuser entstehen. Mit der
Nähe zum Rettungszentrum gestal-
te sich die Ausweisung schwierig.
Nur mit einem Lärmschutzgutach-
ten konnte rechnerisch nachgewie-
sen werden, dass eine Wohnbebau-
ung mit einem gewissen Abstand
zum Rettungszentrum möglich sei.

Als „Puffer“ sei ein Mischgebiet,
das höhere Lärmwerte verträgt, an-
gedacht. Wichtig sei, dass keine
überzogenen Festsetzungen aufge-
nommen werden, damit Bauwerber
möglichst im Genehmigungsfrei-
stellungsverfahren teilnehmen
könnten. Enge Festsetzungen zur
Baugestaltung wären zwar wün-
schenswert, könnten aber mit dem
Stadtrat nicht durchgesetzt werden.
Es fehle hier die Konsequenz. Es
soll ein „schlanker“ Bebauungsplan
werden, der trotzdem die städte-
baulichen Ziele der Stadt umsetze.

Die zur Verfügung stehenden
weiteren Grundstücke bis zum Trog
sollen als nutzungsbeschränktes
Gewerbegebiet ausgewiesen wer-
den. Für diesen Bereich werden
Lärmkontingente festgelegt. Zur
Sicherstellung der zügigen Verfah-
rensabwicklung forderte Oskar
Mühlbauer eine ausreichend besetz-
te städtische Bauverwaltung, die
personell aufzurüsten sei.

Auch das Kernthema „Leerstän-
de in der Innenstadt“ sprach er an.
Eine Nachnutzung älterer Gebäude
gestalte sich oftmals als sehr
schwierig. Alternative Konzepte
müssten gesucht und umgesetzt
werden. Das Wohnen in der Innen-
stadt mit den entsprechenden Vor-
teilen in Verbindung mit einer zu si-
chernden Nahversorgung müsse den
Menschen nahegebracht werden.

Wichtig seien auch Verkehrskon-
zepte, damit die neuen Zu- und
Ausfahrten verkehrstechnisch si-
cher gestaltet werden. Es müsse mit
einem erhöhten Verkehrsaufkom-
men gerechnet werden, das es zu be-
wältigen gelte. Für diese Ziele wol-
len sich die Freien Wähler einsetzen,
damit die Stadt wieder belebt wird
und liebenswert bleibt.

Oskar Mühlbauer sprach über die
bauliche Entwicklung in Furth ...

... zweiter Bürgermeister Mühlbauer
über die Landesgartenschau ...

... und Toni Schmidt über die Abschaf-
fung der Straßenausbaubeiträge.

Vergänglichkeit und Hoffnung
Das symbolisiert das Aschenkreuz, mit dem sich auch Further segnen ließen

Furth im Wald. (jg) Der Fasching
ist vorbei, nun beginnt die Vorberei-
tung auf Ostern. Mit dem Ascher-
mittwoch begann die Fastenzeit. So
wird der 40-tägige Zeitraum des
Fastens und Betens zur Vorberei-
tung auf das Hochfest bezeichnet.
Im Gottesdienst am Aschermitt-
wochabend rief Kaplan Daniel
Schmid eingangs die Gläubigen auf,
die österliche Bußzeit zum Anlass
zu nehmen, sich zu fragen: „Wo ste-
he ich? Wie gestalte ich mein Leben?
Wie begegne ich meinen Mitmen-
schen? Schaue ich nur auf mich?“
Dies solle helfen, sich gegebenen-
falls neu justieren zu können.

Das Tagesevangelium verkündete
Diakon William Akkala. Danach
sprach Jesus in jener Zeit zu seinen
Jüngern: „Hütet euch, eure Gerech-
tigkeit vor den Menschen zur Schau
zu stellen: Sonst habt ihr keinen

Lohn von eurem Vater im Himmel
zu erwarten.“ Zum Fasten sagte er:
„Wenn ihr fastet, macht kein finste-
res Gesicht wie die Heuchler. Sie ge-
ben sich ein trübseliges Aussehen,

damit die Leute merken, dass sie
fasten. Sie haben ihren Lohn bereits
erhalten. Du aber salbe dein Haar,
wenn du fastest, und wasche dein
Gesicht, damit die Leute nicht mer-

ken, dass du fastest, sondern nur
dein Vater, der das Verborgene sieht;
und dein Vater, der das Verborgene
sieht, wird es dir vergelten.“

Statt einer Predigt segnete Ka-
plan Schmid dann die Asche aus der
Verbrennung der geweihten Palm-
blätter des Vorjahres und bespreng-
te sie mit Weihwasser. „Die Asche
erinnert uns daran: Einmal ist mein
Leben zu Ende!“ Das sei ein bruta-
les Wort, so der Geistliche zu dieser
Feststellung, „aber wir wissen, dass
wir nicht verloren sind“. Die Asche
stehe nicht nur für Vergänglichkeit,
aus ihr wachse auch neues Leben.
Danach spendeten Kaplan Schmid
und Diakon Akkala den Gläubigen
das Aschenkreuz, das sie ihnen auf
die Stirn zeichneten mit den Wor-
ten: „Bedenke Mensch, dass du
Staub bist und zum Staub zurück-
kehrst.“

Kaplan Schmid zeichnete jedem Gläubigen ein Aschenkreuz auf die Stirn,
ebenso Diakon William Akkala. Der Empfang des Aschenkreuzes gehört in der
Kirche zu den heilswirksamen Zeichen, den sogenannten Sakramentalien.

Daberg. Grenzlandschützen:
Heute ab 20 Uhr Faschingsschießen
in der Gauschützenhalle. Aufsicht:
Franz Preisinger.

Ränkam. FFW: Heute um 19.30
Uhr Pflichtübung für alle. Thema
UVV-Unterweisung.

Daberg. Langauer: Das Monats-
treffen am Dienstag bei Helene
Zierhut im Jagershof fällt aus und
wird verschoben auf 17. April.

Grabitz: Schützenverein „Einig-
keit Grabitz“: Preisschießen mor-
gen, Samstag, um 19.30 Uhr.

Grabitz. Singkreis am Eichert:
Nächste Singstunde am Montag um
19.30 Uhr im „Eichertstüberl“.

Grabitz. FFW: Jahresversamm-
lung am 8. März um 19.30 Uhr beim
Fellner. Tagesordnung: Begrüßung,
Totengedenken, Berichte Vorstand,
Kommandant, Jugend/Bambini-
wart, Gerätewart, Kassier. Gruß-
worte Ehrengäste, Verschiedenes,
Wünsche und Anträge.

Lixenried. Gut Ziel: Morgen Kö-
nigs- und Vereinsmeisterschießen
(Teil 1), Vereinsheim. Jugend ab 18
Uhr, Erwachsene ab 19.30 Uhr.

Lixenried. Pfarrsenioren: Am
Mittwoch Monatstreffen im Pfarr-
heim mit einem Vortrag über Pa-
tientenverfügung und Vorsorgevoll-
macht. Beginn 14 Uhr. Der Bus
fährt ab 13.30 Uhr von Ried über
Rußmühle, Lixenried, Bogen,
Gschwand und hält an den üblichen
Haltestellen.

Ränkam. Brui-Schützen: Sonn-
tag, 10 Uhr, Treffen auf dem Brui-
Parkplatz zur Winterwanderung.

NaturFreunde e.V.: Am Sonntag,
18. Februar, Wanderung über den
Schafberg. Wanderzeit circa einein-
halb Stunden, danach Einkehr in
der NaturFreundehütte. Treffpunkt
um 14 Uhr beim Friedhof. Ebenfalls
am Sonntag um 17 Uhr in der Na-
turFreundehütte Vorstandschafts-
sitzung.

Historischer Verein: Nächstes
Treffen am kommenden Montag um
20 Uhr im Gasthaus Stangerl.

VdK-Ortsverband: Nächste Vor-
standssitzung ist am Montag um 15
Uhr im „Eichertstüberl“. Sitzungs-
punkte sind bis morgen bei Müller
oder Teichmann einzureichen.

Markgrafen-Ritterbund Deut-
sches Heim zue Vurthe: Fastenkapi-
tel am Mittwoch, 21. Februar, auf
der Burg. Beginn 19 Uhr; kleine
Rüstung (Thema: 46. Deutscher Rit-
tertag in Furth).

Förderverein „Grenzfähnlein“:
Jahresversammlung am Freitag, 23.
Februar, um 19.30 Uhr im Café
Mühlberger (Nebenzimmer). Tages-
ordnung: Bericht des Vorsitzenden,
des Kassiers und der Kassenprüfer,
Grußworte des Vorsitzenden des
Spielmannszuges und der Feuer-
schützen, Wünsche und Anträge.

Apotheken-Notdienst: Von heute
ab 18 Uhr bis morgen, 8 Uhr, sind
die Apotheke „St. Stephan“ in
Waldmünchen, die Marien-Apothe-
ke in Bad Kötzting und die Marien-
Apotheke in Cham dienstbereit.

Pfarrei: Heute um 8 Uhr Messe,
um 15 Uhr in der Kapelle im BRK-
PZ Barmherzigkeitsstunde (Ausset-
zung, Barmherzigkeitsrosenkranz-
Kreuzweg, stille Anbetung) von 16
bis 17 Uhr in der Krypta Beichtgele-
genheit im Beichtzimmer, um 16.30
Uhr Krypta Rosenkranz.

Blasorchester: Eine Sonderprobe
findet heute, Freitag, ab 19 Uhr in
der Aula der Grundschule statt.

Reservistenkameradschaft: Heute
um 17 Uhr Treffen der Teilnehmer
am Nachtmarsch im Feldanzug mit
schwarz-rot-gelber Kordel bei Jo-
hanna Hartl am Dieberg.

Hallenbad: Heute von 16.30 bis
20.30 Uhr geöffnet (Warmbadetag).

Sauna: Heute, Freitag von 16.30
bis 21 Uhr geöffnet (Damensauna).

■ Further Tagebuch

■ Further Termine

■ Ortsteile Tagebuch

■ Ortsteile Termine


